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welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. s 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


5 anziger 


f ü r 


Geist, Mumor, Satire, Poesie, Welt und Volkskeben, 


Korrespondenz, Aunst, Titerakur und Theater. - 


Ein Spaziergang. ; eine halbe Stunde zu fpdt, in Hoͤchſt an, fanden jedoch 
(Fortſetzung.) 5 noch einen anſehnlichen Theil der Frankfurter Eiſen⸗ 
a bahnluſtigen daſelbſt, fuͤr die auf der letzten Retourfahrt 
Die Straße zieht ſich über eine Hochebene ziemlich] Fein Platz mehr vorhanden geweſen. Das vergnuͤgte 
einfoͤrmig fort, jedoch verleiht das links ganz nahe Geſicht unſeres Fuhrmanns wurde lang, als er erfuhr, 
liegende Taunusgebirge ihr Reiz. Uns erinnerten die daß noch eine Extrafahrt gemacht wuͤrde, um die guten 
beiden hohen Häupter (Altkoͤnig und Feldberg) an un⸗ Frankfurter nicht in Hoͤchſt ſitzen zu laſſen. Seinen 
fern von Mainz aus zu ihnen unternommenen zwanzig: | Anſpruͤchen um ein extra Trinkgeld für gutes Fahren 
ftündigen Spaziergang im Frühjahr, und dieſe Forces begegneten wir mit angemeſſener Kalte, und nachdem wir 
Partie gab uns noch manchen Stoff zum Lachen, wenn uns Billette für den dritten Platz zum Preiſe von 24 
wir der Muͤdigkeit des andern Tages uns erinnerten. Kreuzer beſorgt, betrachteten wir die Leutchen aus 
Kurz vor Hattersheim begegnete uns die zweite Frankfurt in und um dem Bahnhof. Rask, der nicht 
Zufaͤlligkeit, naͤmlich die: eine andere Fahrgelegenheit mitgenommen werden durfte, wurde einem Fuhrmann 
zu treffen. Unſer neues Fuhrwerk war viel eleganter, zur Beſorgung nach Frankfurt übergeben, und machte 
und das Pferd viel beſſer als das vorige; demungeach⸗ ein ſehr trauriges Geſicht, als wir uns von ihm trenn⸗ 
tet fuhren wir ſchlechter, denn der Fuhrmann war einer | ten; auch mir war es ſeinetwillen recht ſchwer um's 
von denen, die ihre Paſſagiere gehörig ſchrauben, und |- Herz, denn dem guten Burſchen konnte vielleicht ein 
etwaniger Ungeduld und Vorſtellungen das achte Fuhr⸗ Malheur zuſtoßen. ; 1 855 : 
mannsphlegma entgegenzuſetzen verſtehen. Seine Spe. Im bunteſten Gemiſche trieben hier dicke Frank⸗ 
kulation ging von Haufe aus darauf hinaus, uns zu furter Geld⸗Patrizier, berauſchte Stadtſoldaten, ehrſame 
ſpaͤt nach Höchft zu bringen, um auf der Eiſenbahn Handwerker mit Frauen und Kindern, Lords von der Elle, 
bis Frankfurt fahren zu koͤnnen, und dann uns ſelbſt freundliche Maͤdchen und noch viel andere Sorten von 
fuͤr ein wahrſcheinlich hohes Fuhrlohn dorthin zu ſchaffen. Menſchen durcheinander; die Eiſenbahn war der ſtereo⸗ 
Wenn wir ihn bei feinem langſamen Fahren erinnerten, type Gegenſtand der Converſation, und ich kann wohl 
daß wir noch bis 5 Uhr, naͤmlich zur letzten Abfahrt | fagen, daß auch ich auf die erſte Eiſenbahnfahrt in 
auf der Eiſenbahn, in Hoͤchſt fein wollten, trieb er zum | meinem Leben recht geſpannt war. Endlich erſcholl der 
Schein die Pferde ein wenig an, und meinte, wir | fchrille Ankuͤndigungspfiff, und daher rollte die nette 
kaͤmen jedenfalls noch zeitig genug. Seine Spekulation Dampfmaſchine, mit dem Appendix von 20 Wagen, 
ging indeß fehl. Wir kamen endlich halb 6 Uhr, alfo | die ein jeder 36 Perſonen aufnehmen koͤnnen. Kaum 


Senne 


konnten die Leute das Anhalten und Wenden abwarten, 
ein Jeder ſtuͤrzte wie toll auf die Wagen und Sitze los, 
ſo daß wir nur nach vieler Muͤhe ebenfalls einen Platz 


erlangen und von da aus im wohlthuenden Gefuͤhle auf 


die mißvergnügten Geſichter der noch Zuruͤckgebliebenen 
ſehen konnten. Da rief in unſerm Wagen ein Mann 
nach ſeiner Frau, eine Frau nach ihrem Manne, der 
wieder in einen andern Wagen gerathen war. Ein 
galanter Ladendiener mußte anſehn, wie ſeine Schoͤne, 
für die er das Frachtgeld bezahlt, von feinem Neben⸗ 
buhler im andern Wagen Faveffirt wurde. Ein Jude, 
der ſich ſchon darauf gefreut hatte, ſeinem Schuldner 
während der Fahrt recht in's Gewiſſen zu reden, ſah 
ſich ſchmerzlich von dem Gegenſtande ſeiner Wünſche 
getrennt, indeß dieſer das gute Geſchick und Gedraͤnge 
ſegnete. 

So ging es nun vorwärts im ſanften Rollen, 
immer etwas ſtarker, und vorüber flogen wir, wie der 
Blitz an den Gegenſtanden, rechts und links. Sonſt 
dauert die Fahrt auf der zweiſtuͤndigen Tour nur 12 
bis 15 Minuten, es wurden jedoch auf dieſer Fahrt 24, 
da es ſchon dunkelte, und die Maſchine einen zu großen 

Hitzegrad nicht ertragen konnte. 

Es gewährt ein eignes Vergnügen, ſich fo ſchnell 
von einem Orte zum entfernten andern befördert zu 
ſehen, und in dem ſchnellen Wechſel liegt viel Reiz. 
Die Fahrt auf der ganzen Taunuseiſenbahn von Wies⸗ 
baden nach Frankfurt, eine Strecke von 10 Stunden, 
wird, wenn die ganze Bahn fertig, und der Weg in 
einer Stunde bis 1½ zuruͤckzulegen möglich iſt, fehr 
intereſſant ſein, und namentlich im Sommer bei der 
ſtarken Frequenz von Fremden, viel Leben und Verkehr 
hervorbringen. 

In der Dunkelheit ſtiegen wir am Frankfurter 
Thore, zufrieden, eine Eiſenbahnpartie gemacht zu haben, 
aus dem Wagen, und fanden im Gaſthauſe zum Naſſauer 


Seine Froͤhlichkeit, wieder der dritte in unſerm Bunde 
zu ſein, war außerordentlich groß, und um ihn nur zu 
beruhigen, mußte ich ihm ein Stück Fleiſch verabfolgen 
laſſen, was denn auch vorläufig alle anderen Gefühle 
in den Hintergrund ſtellte. 
Das Theater war außerordentlich voll; es wurde 
eine neue Oper von Adam: der Brauer von Preſton, 
mit vielem Beifall gegeben. Das Orcheſter und die 
Choͤre waren brav, und einer Stadt wie Frankfurt an⸗ 
gemeſſen; doch fand ich die Solofänger nicht ſonderlich. 
Die vornehme Abſonderung der Geldſtolzen, in den 
Logenſitzen des Parterres, iſt dem Kaufmannscharakter 
der Frankfurter angemeſſen, und wie allenthalben in 
großen Handelsſtaaten und Städten herrſcht auch hier 
Geldariſtokratie. Dem Aeußern ihres Schauſpielhauſes 
koͤnnte jedoch eine kleine Uebertragung dieſer Ariſtokratie 
nicht ſchaden. Die große Hitze und weniges Intereſſe 
an dem Stuͤcke trieben mich hinaus; da ſtand eine 
glänzende Equipage, hineinſtieg ein Mann von den Aus⸗ 


zuſammen in heiliger Ehrfurcht, 


direkt ſein mußte. 


Hof unſern Freund Nast geſund und wohlbehalten wieder. 


erwaͤhlten des Volkes Iſrael, mein Geldbeutel ſchrumpfte 
und dieſe ſeine Ge⸗ 
muͤthsbewegung ließ mich ahnen, daß ich in der Nahe 
eines großen Herrſchers uͤber Millionen direkt und in⸗ 
ö Ein Mann neben mir, der verklaͤrt 
auf die fortrollende Equipage ſah, und deſſen Empfin⸗ 
dungen wohl noch ſtaͤrker ſein mußten, als die meines 
Geldbeutels, klaͤrte die Gefühle deſſelben auf, indem er 
verwundert ausrief: Sollte man wohl glauben, daß 
dies der Mann iſt, der über viele Millionen gebietet!“ 
Auf mein trocknes: o warum nicht? ſah mich der Gute 
verwundert und groß an, denn dies ſchien ihm eine 
Sünde gegen die Macht des Geldes. Ich ſchlenderte, 
unbekuͤmmert wohin, in den unbekannten Straßen um⸗ 
her, dachte an den ſchnellen Wechſel im Menſchenleben 
und an die großen Wechſel Rothſchilds, an Beethoven 
und Adam, wandte mich mit Ekel ab von Eva mit 
dem faulen Apfel; und da mir endlich das Fruͤhſtuͤck 
in Mainz einfiel, ſo erinnerte mich gleichzeitig mein 
Magen an das verſaͤumte Mittag, und vermoͤge ſeines 
Scharfſinnes fand ich denn auch bald meinen Gaſthof 
wieder, wo er zufriedengeſtellt wurde. Louis lag ſchon 
im Bette, als ich unſer Zimmer betrat, und ich folgte 
bald dem Beiſpiele des Schnarchenden. 

Morgens beſahen wir Frankfurt bei Tage, und 
fanden es nicht viel anders, wie Abends vorher beim 
Lichte. Das alte Rathhaus, der ſogenannte Roͤmer, 
der Dom, die prachtige Zeile (eine Straße) mit ihren 
glänzenden Kaufladen, gaben uns eine gute Idee von 
Frankfurt. Die im gemiſchten Zopf⸗Styl gebaute evan⸗ 
geliſche Paulskirche, in prächtiger Einfachheit kokettirend, 
iſt auch eine Merkwuͤrdigkeit Frankfurts, wenn man fo 
will. Eine huͤbſche Kuͤſterstochter, die ungemein freund⸗ 
lich und geſpraͤchig war, führte uns den hohen Thurm 
hinauf, von dem aus geſehen Frankfurt ein recht ge⸗ 
ſchaͤftiges Anſehen hat, und der Main und das gegen⸗ 
uͤber liegende Sachſenhauſen ſich recht heiter machen. 

Frankfurt beſitzt eine recht ſchoͤne Bildergallerie 
und ziemliche Antiken⸗Sammlung, unter der ſich jedoch 
manche verpfuſchte Kopie befindet. Die berühmten Car⸗ 
tons von Raphael, ſo wie der ſogenannte Schild des 
Achilles, auf dem faſt ſämmtliche Geſaͤnge der Ilias 
durch Malerei dargeftellt find, machen mit andern vor⸗ 
züglichen altern Gemälden aus der italieniſchen Schule 
die Gallerie zu einer der beſſern. Ein neueres Gemälde 
von Leſſing: Ezzelino im Kerker, wurde ſehr bewun⸗ 
dert; mit Recht verdienen dieſe Bewunderung die Haupt⸗ 
figur im Gemälde, die Wahrheit der Umgebung, und 
die kraͤftigen Farben. i 1 f 

Rask, der in einem untern Zimmer eingeſperrt war, 
machte (vielleicht weil er ſeinen Kunſtſinn nicht befrie⸗ 
digen konnte) einen fo tollen Lärm, daß ich ihn be⸗ 
freien mußte. ö n KR 2 0 5 

Noch ein kleiner Blick in die huͤbſchen Promenaden 
um Frankfurt, und wir kehrten nach dem Gaſthofe zu⸗ 
ruͤck, bezahlten unſere theure Rechnung (theuer, weil 
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wir nicht table d'hôte fpeiften), klopften den Staub von 
unſern Fuͤßen, und zogen uͤber den Main durch Sach⸗ 
ſenhauſen auf die Straße nach Darmſtadt. Hier war 
Alles Jubel und Geſchaͤftigkeit, denn an dem wunder— 
ſchoͤnen Tage hatte die Traubenleſe begonnen, und allent⸗ 
halben waren die Weinberge voll geputzter Staͤdter und 
fleißiger Sammler und auch Eſſer. Freudenſchuͤſſe er⸗ 
ſchallten rechts und links, und huͤbſche und freundliche 
Mädchen ſcherzten und lachten mit uns recht anmuthig, 
wenn wir in einen Weinberg hineingingen und fein 
artig um ein Paar Trauben baten. Wir konnten gar 
nicht fortkommen von der Weinleſe, ſo ſehr gefiel uns 
das Plaudern und Scherzen bald mit dieſer, bald mit 
jener anmuthigen Winzerin. Bei dieſer Gelegenheit ſind 
die Menſchen offener und gemuͤthlicher gegen einander, 
denn der reiche Segen des Herbſtes oͤffnet die Herzen 
und verſcheucht truͤbe Gedanken. Es war endlich Zeit, 
daß uns die Burſchen etwas ſchiefe Geſichter ob des 
Taändelns mit den Madchen machten, und die Alten 
wegen der Verſaͤumniß an zu brummen fingen, als wir 
nach freundlichem Adieu durch den anſtoßenden kuͤhlen 
Wald weiter zogen. Die Gegend iſt außerordentlich 
waldreich, und ſtatt der Weinernte begegneten wir jetzt 
nur auf großen Feldern fleißigen Kartoffelſammlern. 

Freudig ſchallten muntre Lieder, 

Toönten durch die Buͤſche wieder, 

Und in Takt mit gleichem Tritt 

Setzten wir den muntern Schritt. 

In dem Doͤrfchen Langen laͤchelte uns die Wurſt 
eines Metzgerladens ſo an, daß wir nicht umhin konn⸗ 
ten, von den reinlichen zu kaufen, die wir dann recht 
behaglich auf dem nachſten Ruheplaͤtzchen im Walde 
verzehrten. Rask's Jagdgenie erwachte, als es kuͤhl 
wurde, und mir wurde bange, daß irgend ein Forſt⸗ 
waͤchter dem Unberufenen das Handwerk durch eine 
Buͤchſenkugel legen würde. — Zweien Schoͤnen, die uns 
auf der Straße begegneten, und die wir freundlich gruͤß⸗ 
ten, die uns aber unfreundlicher Weiſe nicht dankten, 
ſchlugen wir ein Schnippchen, und troͤſteten uns mit 
dem Gedanken, daß nicht alle ſo ſeien. Ein munterer 
Zank über Läufe und Läufer verkuͤrzte uns den Weg, 
und brachte uns auch zuletzt vor lauter Eifer in's 
Laufen. Da es ſchon zu finſter war, um nach Darm⸗ 
ſtadt zu gelangen, blieben wir eine Stunde davor in 
dem Dorfe Allerheiligen. Wie ich ſpater erfuhr, heißt 


es nicht Aller- ſondern Arheiligen; doch hatte es zu | 


viel Reiz fuͤr mich, in Allerheiligen geſchlafen zu haben, 
ſo daß ich es nicht anders nenne. Die Kartoffelernte 
hatte uns Beiden vielen Appetit auf dieſe wirklich lo⸗ 
benswerthe Frucht gegeben, und ſo ſaßen wir denn bald 
bei einer dampfenden Schuͤſſel Kartoffeln mit dem 
noͤthigen Zubehoͤr, und ließen es uns wohl ſchmecken. 
Auf einer Fußreiſe muß man ſich den Spaß durch 
Mittageſſen nicht verderben, das macht vollen Magen 
und ſchwere Fuͤße zum Laufen, und Abends fuͤhlt man 
fich nach zuruͤckgelegten 10 oder 12 Stunden viel 


e 


behaglicher bei einem einfachen derben Mahl. Unſere 
Wirthe waren ein Paar außerordentlich junge Eheleute, 
und die Freundlichkeit, mit der die nette reinliche Frau 
uns unſer Eſſen auftrug, vermehrte den Appetit. Es 
war uns ſo behaglich, daß wir noch bis in den Abend 
plauderten, und auf die Mühen des Tages ein gutes 
Schlaͤfchen machten. N 

Darmſtadt, was wir am andern Morgen 8 Uhr 
erreichten, iſt recht freundlich, doch hatte es fuͤr uns 
nicht viel Reiz, denn die Berge mit den blauen Häup⸗ 
tern jenſeits zogen uns und nickten den Verweilenden 
ſo zutraulich mit ſtillem Willkommen zu, daß wir Darm⸗ 
ſtadt mit feinen neuen Straßen und ſchoͤnen Gebäuden 
bald hinter uns und den Odenwald vor uns hatten, 
Jetzt waren wir auf der vielgeruͤhmten Bergſtraße, die 
am Fuße des Odenwaldes von Darmſtadt nach Heidel⸗ 
berg fuͤhrt. Wer jedoch die Schoͤnheiten dieſer Berg⸗ 
ſtraße genießen will, muß nicht auf derſelben bleiben, 
ſondern Abſtecher links in's Gebirge machen. Ein 
freundlicher Mann, dem wir im Walde begegneten, bes 


ſchrieb uns den Weg in's Gebirge, und fo bogen wir 


denn, nachdem wir in Eberfiadt ein Stück Speck und 
einige ungemein weiße Semmeln gekauft hatten, links 
ab und auf einem ſandigen Weg bergan. Ein ange⸗ 
nehmes Plätzchen mit reizender Ausſicht lud zum Raſten 
ein, und hier wurde unſer mitgenommener Proviant mit 
vielem Appetit verzehrt, denn im Freien ſchmeckt's noch 
ein Mal ſo gut. An einem freundlichen Forſtwarthaͤus⸗ 
chen fanden wir eine verſteckte Quelle, aus der uns 
das herrlichſte ſilberhelle Waſſer, ein unſchoͤnes, jedoch 
gutmuͤthig ausſehendes Bauermädchen kredenzte, und 
viel Vergnuͤgen dabei zu empfinden ſchien, als ſie die 
Durſtigen ſo herzlich trinken ſah. Trotz der ſichtbarſten 
Armuth war ſie nicht zu bewegen, eine kleine Gabe 
anzunehmen, und wir hatten die Genugthuung, uns 
aus reinem Wohlwollen, mit gänzlicher Uneigennuͤtzig⸗ 
keit, getraͤnkt zu ſehen. Es knuͤpfte ſich hieran von 
unferer Seite Gefprach und Betrachtungen, und wir 
ſtimmten darin uͤberein, daß man im Allgemeinen viel 
mehr Herzlichkeit und Wohlwollen bei den armern 
Gebirgsbewohnern, als bei denen der Landſtraße und 
reichen Ebene findet. (Fortſetzung folgt.) 


Scherze. 


„Man kaͤu't ſich an lauter Hoffnung noch todt!“ 
Doch wuͤßt' ich nichts Beſſres zu vathen; 
Denn Hoffnung iſt wirklich, beim Mangel an Brot, 
Das Beſte von all'n Surrogaten. 
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— — * 
Nach gedecktem Tiſch und gefuͤlltem Glaſe, 
Frägt Liebe nicht!“ — Das iſt fo ne Phraſe; 
Und wenn der Hunger zieht vorn in's Haus, 
So zieht die Liebe hinten hinaus. Otto Koch. 
j — | 
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Reiſe um fie welt. 


„Wenn es noch eines Beweiſes bedurfte, wie ſehr 
die turkiſchen Sitten und Begriffe in vielen Beziehungen 
von den unſeren abweichen, ſo koͤnnte hierzu unter Anderen 
auch ihr Takwim oder Kalender dienen. Derſelbe iſt ganz 
ihren Beduͤrfniſſen, Vorurtheilen und Neigungen angepaßt, 
und gleich dem unſterblichen Kalendermacher Moore, lenken 
die kuͤrkiſchen Aſtronomen ihre ganze Aufmerkſamkeit dahin, 
dem Volksglauben zu huldigen, und wir finden in ihren 
Angaben unter ſo manchem Nuͤtzlichen und Guten auch die 
größten Albernheiten. Wir geben hiermit unſern Leſern die 
‚genaue Schilderung eines ſolchen Takwims. Die Breite 
deſſelben gleicht der einer Spalte dieſer Blaͤtter, die Länge 
hingegen beträgt gegen 6%, Fuß; man hat alſo einen deut: 
lichen Begriff von der ungeſchickten Form. Obenan be: 
finden ſich allerlei Verzierungen, als Sterne, Halbmonde, 
Schilder, Sphaͤren, einige Teleskope, Waffen und Trophien, 
Dieſen folgt ein wahrhaft pathetiſcher aſtronomiſcher Bericht 
. Uber den genauen Moment, wo die Sonne die Aequinoctial⸗ 
Linie paſſiren wird, mit Bezugnahme auf die Zeitrechnung 
der Kopten, Griechen und Araber. An dieſem Tage iſt 
Neujahr (Nevruz) und mit ihm beginnt der aſtronomiſche 
Kalender. Jetzt kommen mehre Lobfprüche, welche mit 
Segnungen aller echten Glaͤubigen ſchließen. Dieſen folgen 
von der Rechten zur Linken die Zeichen des Thierkreiſes 
nach der alten tuͤrkiſchen Weiſe mit perſiſcher Benennung, 
als: Schwein, Hund, Ochs, Leopard, Krokodil, Schlange, 
Affe, Schaaf, Ratte, Pferd, Henne und Haſe, und dann 
von der Linken zur Rechten unſere Zeichen des Thierkreiſes 
mit arabiſcher Benennung, nebſt jenen der Planeten, der 
Sonne und des Mondes. Der Takwim zerfallt in zwölf 
Abtheilungen, dieſe enthalten 1) merkwuͤrdige Tage, 2) Wo⸗ 
chentage, 3) arabiſche, 4) griechiſche Zeitrechnung, 5) herr 
ſchende Conſtellationen, 6) Stunde und Minute des täglichen 
Sonnenaufganges, 7) Mittag, 8) Nachmittags, 9) Abend: 
10) Morgengebete, 11) Mondesaufgang und 12) Mannig⸗ 
faltiges. Wir wollen Einiges den. Mongt Moharrem Be⸗ 
treffende herausheben, welcher mit dem 23. Februar beginnt. 
1. Tag: der Mond wird im Norden hoch und glaͤnzend 
aufgehen. 3. Tag: die zweite Hitze ſteigt in's Waſſer. 
5. Tag: Störche ziehen herbei. 10. Tag: Aſchoratag (die 
Wohlhabenden bereiten aus allerlei Fruͤchten ein Gericht, 
Aſchora genannt, das fie an die Armen vertheilen.) 11. Tag: 
die dritte Hitze ſteigt zur Erde herab, und die zwei Jahres⸗ 
zeiten ſcheiden ſich; des Winters Kraft iſt gebrochen, und 


eine etwaige ſpätere ſtrenge Kälte kann nicht von langer 


Dauer ſein. 14. Tag: das Schilfrohr treibt Sproſſen. 
16. Tag: der alte Weiberwinter beginnt. 19. Tag: erſter 
Maͤrz alten Styls. 20. Tag: Holztauben kommen an. 
22. Tag: der alte Weiberwinter nimmt fein Ende. 2. Tag: 


die Zeit des Seidenwurms fangt an. In der ſechſten Ab⸗ 
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theilung lieſt man: da die Sonne um 12 uhr untergeht, 
und der Tag dann zu Ende iſt, der Sonnenaufgang ſich 
daher nicht immer gleich bleibt, ſo muß ſich nach ihm das 
Morgengebet richten; die Abendbetzeit aber bleibt immer die⸗ 
ſelbe, weil der Sonnenuntergang ſich nicht ändert. Wir 
kommen nun zur letzten Abtheilung: Mannigfaltiges: was 
man an gewiſſen Tagen beſonders vornehmen ſoll. 1. Tag: 
Beſuche heitere Geſellſchaften. 2. 3. Gluͤckliche Tage. 
4. Statte Beſuche bei den Großen des Reiches ab. 5. Lerne 
Muſik. 6. Suche die Gelehrten auf. 7. Kaufe maͤnnliche 
Sklaven. 8. Ein mittelmäßiger Tag. 9. Statte Madchen 
aus. 10. Unternimm ein Geſchaͤft. 11. Arbeite in Gold 
und Silber. 12. Nimm Verbeſſerungen an der Seeluͤſte, 
z. B. an Werften u. ſ. w. vor. 13. Erfreue das Herz 
der Duͤrftigen. 14. Unterhalte dich mit den Meifen, 
15. Bereite Eſſenzen. 16. Mache Latwerge. 17. Ver⸗ 
meide Bergſteigen und Reiſen. 18. Beſuche beruͤhmte Mi⸗ 
niſter. 19. 20. Gluͤckliche Tage. 21. Beſuche die From⸗ 
men. 22. Pflege Umgang mit den Frauen. 23. Kaufe 
Grundſtuͤcke. 24. Halte dich ruhig. 25. 26. Gluͤcklſche 
Tage. 27. Knuͤpfe Handelsverbindungen an. 

*,* Zur Einnahme der Regiſſeure des Hofburgtheaters 
in Wien iſt ein neues Stuck von Halm: „Koͤnig und 
Bauer,“ nach dem Spaniſchen, zur Auffuͤhrung gekommen. 

Das Stuͤck, welches den dritten, vom Director 
Carl ausgeſetzten Preis von 25 Dukaten erhielt, wurde in 
Wien aufgefuͤhrt; es fuͤhrt den Titel: „Der Papiermuͤller 
und fein Kind,“ oder: „Der grüne Hadrian.“ Romantiſch⸗ 
komiſches Zeitgemaͤlde mit Geſang, und iſt total durchge⸗ 
fallen. Die drei Kunſtrichter, welche uͤber die Preiswürdige 
keit entſchieden hatten, die Herren Baͤuerle, Saphir und 
Straube wurden am Schluſſe gerufen. Auch wurde der 
Name des Dichters verlangt, es war — Friedrich Hopp. 
Hopp empfahl ſich der Gnade des Publikums, nun ging's 
fort: Hopp, Hopp, Hopp, im ſauſenden Gallopp. 

Im Leopoldſtaͤdter Theater fand eine neue Zauber⸗ 
Pantomime von Fenzl: „Der buckelige Teufel Colofoni als 
Bedienter,“ oder: „Die drei letzten Faſchingsnaͤchte,“ vielen 
Wiener Beifall. 5 

„Die Liebe, welche in Tanz- und Geſellſchaftszim⸗ 
mern keimt und groß gezogen wird, gleicht einer tropiſchen 
Pflanze in einem engen Treibhauſe. So wie die arme 
Pflanze durch die Eünftlihe Pflege einen großen Theil ihrer 
eigenthuͤmlichen Schönheit verliert und nicht mehr allein 
in Gottes freier Natur ohne Menſchenhilfe bluͤhen kann, ſo 
verliert auch die Liebe in der erſchlaffenden Waͤrme eines 
Tanz⸗ oder Geſellſchaftszimmers viel von ihrer heiligen Groͤße 
und ſinkt bald muͤde ohne Energie zuſammen, wenn ſie, 
nicht durch äußeren Flitter aufgeregt, den Kampf um's wahre 
ebensgluͤck mit der rauhen Wirklichkeit beginnen fol, 


Hierzu Schaluppe. 


gehaluppe zum 
N 41. 


Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Dempfbeot. | 


m 6. April 1841. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch baruͤber 
hinaus verbreitet. 


Entgegnung an den Herrn Werfaſſer 
des Wufſfatzeß : 
Wodurch geht die meitte Zeit und das meifte Geld verloren? 


Wie ſehr wahr und treffend das von Ihnen Geſagte 
iſt, beweiſ't allerdings nur zu häufig die Erfahrung, wenn 
wir geneigt ſind, beobachtende Blicke auf unſere Mitmen⸗ 
ſchen zu heften, die wir um jene Verluſte dann wahrhaft 
bedauern; wohl ihnen, wenn wir nicht den Schmerz uͤber 
die traurige Wahrheit durch ſie kennen lernen muͤſſen, daß 
fie — durch Suchen — dich ſelbſt verloren! Dieſes naͤ⸗ 
her zu beleuchten, ſoll der Zweck meines Schreibens ſein. 

Ein Anfänger im Guten ſucht Entſchluͤſſe zu faſſen; 
aber ſie gleichen dem Rohre im Winde — er ſchwankt, 
denn die Ausfuͤhrung iſt ſchwer, ein Opfer muß gebracht 
werden — und er gibt ſie auf, indem er ſich durch den 
Gedanken zu tröften ſucht: „Gott nimmt den Willen für 
die That!“ 

Jemand ſucht die Achtung der Menge, ohne den Willen 
zu haben, ſie zu verdienen. Er ſucht ſie durch ſchoͤne, 
glatte Worte, die ſeinen Edelſinn bezeugen, zu gewinnen, 
und ihm wird fo auch das geſuchte Vertrauen des Einzel⸗ 
nen, der fo thoͤricht iſt, den Verſicherungen feiner Freund⸗ 
ſchaft zu glauben. Was zeigt die Probe? Was waren 


feine Verſprechen, Betheuerungen, Schwuͤre? Luͤge, Trug! .| 


Trifft ihn ein gerechter Vorwurf, fo ſucht er ihn dadurch 
zu entkraͤften, daß er ſagt: Ich habe gefehlt — darin, daß 
ich Dir nicht fruher geſtand, wie wenig wir. ung für ein⸗ 
ander eigneten; ich loͤſe dieſes Band, indem ich Dir heilig 
betheure, Du bleibſt mir ewig werth, ich lebe innig fuͤr 
Dein Wohl! — So ſucht er ſelbſt Gott zu taͤuſchen; 


wie mag nun aber der Allwiſſende dieſe Entweihung auf 


nehmen? Iſt es nicht ein Spott mit ſelnem hohen Na⸗ 
men? und es ſteht doch geſchrieben: Du ſollſt den Namen 
Deines Gottes nicht unnuͤtz führen — Er ſucht den Schein 
und verliert ſich ſelbſt. \ . 

Ein Anderer ſucht das Vertrauen eines Schwaͤchlings, 
belauſcht ſeine Fehler und Eigenheiten, nicht um ihn zu 
belehren, davon zu heilen, o nein! er ſucht es nur, um ſich 
daran zu beluſtigen, der Menge Stoff zum Scherz zu bie⸗ 
ten; feine Unterhaltung beſteht nur aus ſolcher Flachheit, 
aber er ſucht hierdurch ein angenehmer Geſellſchafter zu wer⸗ 
den. Wehe, wenn ein ſolch Erbaͤrmlicher einen wahrhaft 
Ungluͤcklichen findet, der nicht die Kraft beſitzt, allein zu 
tragen, ihm die wunden Stellen des Herzens zeigt, die er 


ſucht, und das tiefe Leid ausſtroͤmen laͤßt, endlich hoffend, 
einen Gefaͤhrten gefunden zu haben, der die Qualen theilt, 
die er erduldet. Warum ſucht er ſie? Um ihnen Balſam 
zu geben? Der Elende, ſelbſt ohne Gefühl, verhoͤhnt fein 
Vertrauen, belacht, beſpricht, verraͤth ihn! Und weßhalb 
denn dieſes? Er will zu beweiſen ſuchen, wie hoch er uͤber 
jenem Armen ſteht, dem die "Stärke fehlt, allein dem Ge⸗ 
ſchick die Stirn zu bieten, er ſucht ſich ſtolz über ihn zu 
erheben. Erwacht einmal ſein Gewiſſen, wenn ein ſolcher 
Menſch wirklich eins hat, durch die Verachtung, die ihn 
trifft, beſchleicht ihn eine Unruhe — fo ſucht er ſich durch 
die Wahrheit zu ermuthigen: daß wir Alle Suͤnder ſein, 
und geht in die Tiefe ſeiner Nichtswuͤrdigkeit unter! 
Suchet, ſo werdet ihr finden! Wollen wir nun auch 
die von uns Gezeichneten nicht gerade ſuchen, mein Herr 
Verfaſſer, ſo laſſen Sie uns doch freundlich die Hand bie⸗ 
ten, wenn wir ſolche treffen, durch zweckmaͤßige Mittel zu 
verſuchen, ſie zu leiten und zu beſſern. Es iſt moͤglich, daß 
ich in zu grellen Bildern geſprochen, aber ſie ſind dennoch 
wahr und treu gezeichnet, wie ſie das Leben mir geboten. 
Eliſe. 


Kajütenfracht. 


— Am 1. April hatte der Schiffer Lewandowski 
aus Graudenz das Ungluͤck, unweit des Duͤnendurchbruches 
bei Neufaͤhr mit feinem ähm zugehorigen Oderkahn, der mit 
Roggen beladen war, in eine heftige Stroͤmung zu gerathen 
und von derſelben mit einer ſolchen Gewalt gegen das Ufer 
geſchleudert zu werden, daß das Vordertheil feines Kahnes 
augenblicklich zertrummert wurde und dieſer ſelbſt ſchnell zu 
ſinken anfing. Da keine Rettung der Ladung möglich war, 
ſo gelang es dem Schiffer nur noch, ſein Hiähriges Kind, 
das ſechſte lebende, aus der Cajuͤte zu holen und mit dies 
ſem, ſeiner Frau und der Mannſchaft, auf einem kleinen 
Kahne das Ufer zu erreichen. Einige Augenblicke ſpaͤter 
ſank die Ladung, und die Trummer des Kahnes ſah man 
bald darauf in's Meer treiben. — So zerſtoͤrte ein Augen: 
blick die ganze Habe, das durch jahrelange Arbeit und An⸗ 
ſtrengung erwerbene Erſparniß einer zahlreichen Familie, die 


jetzt dadurch, da es ihr einziges Erwerbsmittel war, der 


Verzweiflung ſich hingeben muͤßte, wenn ſie nicht auf die 

Hilfe Gottes und edler Menſchen hoffnungsvoll vertraute. 
— Am 4. e. bei dem Vormittags⸗Gottesdienſte in der 

St, Trinitatis⸗Kirche ſank plotzlich, bald nachdem fie gekom⸗ 
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men, eine Frau um und mußte hinausgetragen werden; ein 
ſchleunig herbeigerufener Arzt ſchlug ihr die Ader, aber ver⸗ 
geblich, fie hatte bereits zu leben aufgehört. ö 
fall machte auf einen nicht weit von jener Frau ſitzenden 
Zuhörer, der eben, als die Frau eintrat, von derſelben noch 
gegruͤßt worden war, einen ſolchen Eindruck, daß derſelbe 
in heftige Convulſionen verfiel und ebenfalls in die Sakriſtei 
geſchafft werden mußte, wo er ſich jedoch wieder erholte. — 
Die Verſtorbene hinterlaͤßt drei Töchter, welche im vorigen, 
Jahre mit ihr dem Verluſt des Vaters beweinten und jetzt. 
die Leiche der Mutter mit ihren Thraͤnen bedecken. 

Provinzial ⸗Correſpondenz. 


105 In ſterburg, den 31. Marz 1841. 
Die dicke Eisdecke unſeres Pregels brach den 23. d. M. 
krachend in Stucke, konnte jedoch nicht ungehindert fortgehen, 
da es jenſeits der Stadt ſich geſetzt und zu ungeheuren Maſſen 
zuſammengeſchoben hatte. Dies war die Urſache einer nicht un⸗ 
bedeutenden Ueberſchwommung, von welcher die niedrig gelegenen 
Theile unſerer an ſich ziemtich hoch liegenden Stadt heimgeſucht 
wurden. Mehre Straßen, wie der groͤßte Theil der Pregelſtraße, 
die ganze Flutſtraße u. a. m. ſtanden ganz unter Waſſer, und 
die erſchreckten Einwohner fahen ſich genoͤthigt, auf den Boden 
ihrer Häuſer zu flüchten, da ihre Wohnungen bis zum Dache 
hinauf unter Waſſer ſtanden. In den Häuſern, beſonders in. den 
Speichern, iſt durch dieſe Ueberſchwemmung mancher bedeutende 
Schaden entſtanden. So wurde unter anderm ein ganzer Spei⸗ 
cher von Leinkuchen durch das eindringende Waſſer aufgelöſt und 
durch dieſes Leinwaſſer eine große Menge gelagerten Flachſes und 
Hanfes unbrauchbar gemacht. Zum Glucke wahrte die Waſſer⸗ 
fluth nicht lange, ſonſt ware die große Pregelbrücke unfehlbar 
ein Raub der Wogen geworden, aber das verſtopfte Eis: Löfte 
ſich ſchon am 24. und machte die Kaͤhne wenigſtens in den Stra⸗ 
ßen entbehrlich. Jetzt iſt der Fluß bereits ganz vom, Eiſe frei, 
mund die lange harrenden Schiffer jubeln, daß nun wieder ihre 
Wimpel fröhlich gen Königsberg dahinſegeln werden. Doch: viel. 
wird es heuer für, fie nicht geben, da im Laufe des Winters die 
Getreide-Zufuhr hier ſehr unbedeutend war und keine großen Vor⸗ 
raͤthe geſpeichert liegen. Das Wenige, das noch die Betriebſam⸗ 
keit zuſammengebracht, wurde außerdem feit längerer Zeit mach⸗ 
tig verringert, da die Landleute hieſiger Gegend, die im vergan⸗ 


genen Jahr durch Hagelſchlag ihre ganze Winter ⸗Ernte eindüß⸗ 


ten, ſich genoͤthigt ſehen, zu den Kornboͤden der Kaufleute zu re⸗ 
tourniren, um ſich das nöthige Brotkorn zu kaufen. Dieſes tft 


auch die Urſache, weßhalb wir hier einen! beſſern Preis für. das: 


Getreide zahlen, als in den meiſten Handelsſtädten unſers Vater: 
landes. 


herren werden die Preiſe noch bedeutend ſteigen, weßhalb wir 
hoffen, daß uns auswärtige Speculanten bald wohlfeilere Preife 
herbeiführen. werden. Der Frauenverein unſerer Stadt, der be⸗ 
veits ſeit 7 Jahren in aller Stille Werke der Wohlthaͤtigkeit aus⸗ 
übt, gab uns vor kurzer Zeit im hieſigen Volksblatt, den ſtebenten, 
Rechenſchaftsbericht von feinem Wirken zum Beſten. Es iſt in 
der That zu bewundern, daß es den Vorſteherinnen nicht nur 
gelingt, den auf freiwillige Beitrage gegründeten Verein noch zu; 
erhalten, ſondern noch mehr, bei der Menge von Hinderniſſen, 
die ſich beſonders am hieſigen Orte jeglichem Unternehmen dieſer 
Art entgegen zu ſtellen pflegen, ſeine Wirkſamkeit noch ſo weit 
auszudehnen. Recht erfreulich war es, aus demſelben zu erſehen, 
daß im Laufe der beiden letzten Winter an die nackte Armuth 
unſerer Stadt 40,000 Stucke Torf, 138 Hemden, 66 wollene 
Jacken, 18 Paar Modeſten, 84 Roben, 129 Paar wollene Struͤmpfe 


Dieſer Vor⸗ 


So gilt nach dem letzten. Marktberichte der Scheffel. 
Weizen 65 Sgr., Roggen 40 Sgr., Gerſte 32 Sgr., Hafer 23. 
bis 25 Sgr. ꝛc., und nach der Meinung der hiefigen. Handels- 


deſſelben befindet, 


gend ans Herz gelegt hatte. 
Alles ſchien zur Freude ganz; 
dere Unruhe des Gemüthes ſtört von neuem den. Schwiegerſohn 
des Hauſes in dem. Genuſſe des Freudentages. 


und 112 Paar Schuhe ausgetheilt worden. — In unſerm Nach⸗ 
barlande Polen lebte unfern der preußiſchen Grenze ein Forſt⸗ 
bedienter in freundlichem Familienkreiſe. Weit davon entfernt 
Schwarmer oder Geiſterſeyer zu ſein, kannte er weder Geſpen⸗ 
ſterfurcht, noch lag er in den Banden des Aberglaubens, ſondern 
hielt ſich an der Wirklichkeit und wurde von der ganzen Umge⸗ 
bung, ſeiner Biederkeit wegen, geachtet und geliebt. In den er⸗ 


ſten Tagen dieſes Monats erhält er die freundliche Einladung zu 
1 e e bei den nächften. Verwandten feiner Frau. 
Der. N 
ſchaft wohnenden Muhlenbeſitzers, 
feiert und gleichzeitig die letzte Schlittenbahn, in dieſem Winter 

benutzt werden. Schon nahet der beſtimmte Tag heran, 
nicht zu unterdrückendes Vorgefühl bemachtigt ſich des 


eburistag ſeines Schwiegervaters, eines in feiner Nachbar⸗ 


ſoll im Kreiſe der Familie ge⸗ 


doch ein. 
htig Foͤrſters. 
die ſich unter der Obhut, 
erregt mancherlei Bedenklichkeiten in dem pflicht⸗ 
tueuen, Beamten. Lange kampft das Gefühl der Pflicht mit der. 
Sinnlichkeit, und ſchon ſcheint erſteres den Sieg davon zu tra⸗ 
gen, denn immer feſter ſtellt ſich die Nothwendigteit heraus, dag: 
Haus nicht zu verlaſſen, ſondern zum. Schutze der anvertrauten. 
Gelder zu Haufe zu bleiben. Doch welcher Mann kann ſich ruͤh⸗ 
men, den dringenden Bitten, einer geliebten Gattin zu wider⸗ 
ſteyen, die vielleicht lange ſchon den Tag unter den, Ihrigen froh 
zu verleben berechnet hatte? Es gelingt derjelben. endlich „ alle. 
Bedenklichkeiten des Eyemannes zu beſchwichtigen, und ſo wird 
endlich die Neiſe von etlichen Meilen. beſchloſſen, nachdem der. 
Hausherr ſeinem Forſtſchreiber die Bewachung des Hauſes drin⸗ 
Der Tag wird froh verlebt,, denn. 
geſtimmt zu, ſein, doch eine beſon⸗ 


Auch eine ziemlich bedeutende Forſtkaſſe, 


Ihm fehle Ruhe, 


die er umſonſt zu ſuchen ich bemüht; immer ſteyt- ihm das vers 


zu Stande 


laſſene Haus und die Gelder der Krone vor Augen, und kaum 
iſt Abends der Jubel, zu Ende und das: Schlafzimmer erreicht, 
ſo vermag er nicht länger zu ruhen, ſondern beſchließt, ſofort 
wieder nach Hauſe zu. fahren. Umſonſt, dringt die Frau in ihn, 
das ganze Haus nicht durch fein. ploͤtzliches Abfahren zu allarmi⸗ 
ren und die Eltern in der nachtlichen Ruhe zu ſtoͤren; umſonſt 
ſtellt lie ihm die Beſchwerden und Gefahren einer. Nachtreiſe. vor, 
er bleibt, von peinlicher Unruhe getrieben, bei feinem. einmal. gez 
faßten. Vorſatz und führt denſelben auch endlich aus. Ein leich⸗ 
ter Einſpanner führt den. Unruhigen auch bald in die Nahe ſei⸗ 
ner abgelegenen, von dichtem. Walde umgebenen. Behauſung. 
Doch ſchon von ferne gewährt er in ſeinem Arbeitszimmer, deſſen 
Thur er ſorgſam, verſchloſſen, eins blendendes Licht, was ſeine 
Unruhe bedeutend vermehrt. Kaum, auf dem Hofe angelangt 
und von den. treuen Hunden bewillkommt, eilt er. zur Dausthür, 
die er aber. dicht veyſchloſſen findet. Mit der Lokalität vertraut, 
wendet er ſich nach einer andern Seite hin und. gewinnt auf 
We Art den Eingang. Doch bald gewahrt er eine gräßliche 
Verwirrung. Eine ſeiner Hausmägde liegt entſeelt mit abge⸗ 
ſchnittenem. Halſe zu feinen. Füßen. Starr von Entfegen. bleibt 
ihm, jedoch noch ſo viel. Beſinnung uͤbrig, fein: Doppelgewehr, 


das er geladen bei ſich fuͤhrt, fofort von der fihligenden. Hülle 


zu befreien und ſich zum Schuß bereit zu machen. Kaum damit 
5 kande gekommen, dringt eine dicht vermummte! Geſtalt auf: 
ihn ein, doch ein gut gezielter Schuß von, geuͤbter Hand ſtreckt 
fe zu Boden. Dem Herrn aber bleibt nicht lange Zeit zum 
Beſinnen, denn eine in eine Thierhaut gehüllte zweite menſchliche, 
Geſtalt erſcheint, vom Knall herbeigerufen, vor feiner Schußlinte. 
Ohne Verzug theilt ſie das Schickſal ihres Vorgaͤngers, und eine 
dritte ergreift eilig die Flucht durch das: geoͤffnete Fenſter. Nun 
erſt, da der Kampfplatz frei iſt, ſchreitet der beyerzte Mann, 
weiter; doch nichts mehr bietet fich: feinem forſchenden Blicke 
dar, als der entſeelte Körper feines Schreibers, der, ſeinem Herrn 
treu, ſich den Raͤubern muthig entgegen geſtellt, doch auch ſein 
Leben eingebüßt hatte. Während die Hunde den Entflohenen 
klaffend verfolgten, eilt nun der Herr zum Stalle, um ſeine 


Knechte aus dem Schlafe zu wecken. Von dieſen begleitet, kehrt 

er nun in die Wohnung zurück, um das Nöthige mit den Opfern, 

die den unterirdiſchen Goͤtterm gefallen, zu beſorgen; doch ein 

neuer Schrecken wartet hier feiner, Kaum hebt man die ber⸗ 

gende Hulle von den entſeelten Räubern hinweg, fo erkennt der 
Unglückliche mit Entſetzen in ihnen — feinen Schwiegervater 

und Schwager. — Man denke ſich, wenn man kann, die käm⸗ 

pfenden Gefühle, die bei dem Anblick der Leichen in der Bruſt 

des Redlichen laut wurden, und ſeine furchtbare Lage, um der 

fruͤh Morgens zuruͤckkehrenden Ehefrau die Kunde des erlebten 
Schreckniſſes zu bringen?! Welcher Leſer wird nicht vor dem 

Entſetzlichen ſchaudern und von ganzem Herzen wünſchen, daß 

er feiner Ahnung gefolgt und an dieſem verhängnißvollen Tags.: 
zu Haufe geblieben wäre 2“ Johannes Freimund. 


Tiegenhoff, den 31. März: 1841. 
Ein großes Ungluͤck hat abermals: die hieſige Gegend he: 
troffen! In der Nacht vom 28. zum 29. d. M. durchbrachen. 
die Fluthen der Nogat den ſogenannten Queer-Wall bei Laken⸗ 
dorf, riſſen drei Häuſer fort und uͤberſchwemmten die Elbingſche 

und Tiegenhoöffſche Niederung zwiſchen der Nogat und dem Tiege⸗ 
Fluſſe, bis an die Ortſchaften des großen Marienbungſchen Wer⸗ 
ders hinauf. Nur durch angeſtrengte Thätigkeit der Eingeſeſſenen I 


Aufforderung zum Wohlthun. f 
Mit Bezugnahme auf die heute unter Kajuͤtenftacht 
enthaltene Schilderung des Ungluͤcks, welches den Schiffer 
Lewandowski bei Neufaͤhr betroffen hat, bedarf es wohl. 
nur der Bemerkung, daß die unterzeichnete Expedition, Lang⸗ 
gaſſe Nr. 400, zur Annahme von mildem Gaben fir den 
Lewandowski gern bereit iſt, um den bekannten Wohl⸗ 
thaͤtigkeitsſinn der; Bewohner Danzigs fuͤr ihn anzuregen. 
Der Mann iſt wirklich ſehr ungluͤcklich. 

Die Expedition des Dampfboots⸗ 

Hiemit zeige ich an, daß der Kellner Sauermuß 

ſeit dem 1. April. C. aus meinem Geſchaͤfte entlaſſen ift. 
Joſeph Günther, 

Beſitzer des Hotel de: Berlin. 


Den Herren Gutsbeſitzern zur Nachricht. 

Aecht Rohunſche Kartoffeln, eine Metze und 14 

| Stuͤck haben auf dem Gute Dalwin in der dritten 
Ernte 96 Scheffel gegeben. Dieſe ergiebige Sorte 
iſt daſelbſt, der Scheffel zu 2 Thlr., zu haben, auch 
werden Beſtellungen angenommen in Danzig, Holz⸗ 
| gaſſe, Hotel der 3 Mohren. 5 5 s 


Fracht ⸗ Anzeige. 

Schiffer Johann Käͤhne fährt mit 
feinem Kahne noch vor den Feiertagen, wenn. 
auch nicht mit voller Ladung, nach Thorn, 
ä Uloclaweck und Warſchau ab; das Nähere 
beim Frachtbeſtaͤtiger J. A. Piltz. 

Frachetgeſeu ch. 5 

Schiffer Pickert, Steuermann Carl Otto aus 
Magdeburg, ladet nach Bromberg, Frankfurt a. O., Berlin, 
Magdeburg und Schleſien. Das Naͤhere beim Fracht⸗ 
beſtaͤtiger 
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des hieſigen Kreiſes gelang es, das Waſſer am Tiege⸗Walle zu 
hemmen und ſo die Ueberſchwemmung des links gelegenen Theils 
unſerer Niederung zu verhuͤten. Unſer Ort iſt auch zum Theil 
unter Waſſer geſetzt, und in einigen Straßen wird auf Kähnen 
gefahren. Mehre haben ihre Wohnungen verlaſſen oder auf die 
Böden retiriren muͤſſen. Traurig ift das Geſchick aller Ueber⸗ 
ſchwemmten (bei denen das Unglück von 1839 noch in zu friſchem 
Andenken ſteht) insbeſondere aber der Bewohner der fortgeriſſenen 
Haͤuſer am Duerwall, die nur ihr nacktes Leben gerettet haben; 
denn. das Waſſer ſtieg und durchbrach den Wall mit ſolcher Hef⸗ 
tigkeit, daß an ein Fortbringen von Sachen nicht gedacht werden 
konnte. Eine Familie ſaß die ganze Nacht auf einem Erdhuͤgel, 
der vom Walle ſtehen geblieben war, umgeben von brauſenden 
Fluthen und Eisſchollen, und konnte erſt am andern Morgen aus 
dieſer Todesgefahr gerettet werden. Kurze Zeit darauf wurde 
auch dieſer Rettungshuͤgel fortgeriſſen. 


Dirſchau, den 4. April 1841. 
An den Stroͤmen hat ſich nichts verändert, denn gluͤcklicher 
Weiſe werden. an der Nogat die ſchlechten Deichſtellen gehalten. 
Das Waſſer fallt ſehr langſam und ſteht hier 18 Fuß II Zoll. 


u ) 


Verantwortlicher Rodacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker. 
Mein am hieſigen Markte belegenes Gaſthaus empfehle 
ich dem reiſenden Publikum ergebenſt, und verſpreche reelle 
und billige Bedienung. Karl Rudenick 

f in Seeberg. 


Neueſte Herrenhüte, SIE 
elegante Sommermuͤtzen, Cravatten, Chemiſettes, Handſchuhe 
und Sonnen⸗ und: Regenſchirme erhielt aufs Neue zu aufs 
fallend billigen Preiſen Albert Oertell, 

b Lange und Wollwebergaſſen⸗Ecke Nr. 540. 


Br Das zur Herrſchaft Krojanten: gehörige, 
im Konitzer Kreiſe gelegene Gut Groß Kla⸗ 
Johannis 1841 an auf ſechs Jahre verpach⸗ 
Es hat an Acker 754 magdeb. M., Wieſen 


ſoll von 
tet werden. 


103, magd. M. und Hütung, 192 magd. M. Das Wei⸗ 


tere iſt bei mir zu erfahren. 


Krojanten bei Conitz. Clauſſen. 
Gute Preßhefe à Pfund 7 Sgr. iſt immer zu haben 
zu Krojanten bei Konitz. Clauſſen. 


& Zum bevorftehenden Feſte bringe ich mein Lager; 
& vom altem Meth ergebenſt im Erinnerung. Der Preis 5 
L iſt 12, 10 und 8 Sgr. fuͤrs halbe Quart. ee.) 
K J. Loͤwens Wittwe, 2 
& : Altſtaͤdtſchen. Graben Nr. 1291. 3 
ine ß v 
Den neu eingerichtetan Gaſthof „König von Preu⸗ 
ßen,“ Vorder⸗Raßgarten Nr. 16. empfiehlt zur bequemen 
Aufnahme von Neifenden der jetzige Beſitzer 
Koͤnigsberg. 7 W. Franjack. 
Um meinen großen Vorrath Herrenhuͤte gaͤnzlich und 
baldigſt zu raͤumen, verkaufe ich ſelbige zu / des Koſten⸗ 
preiſes. ; 


* 


* 
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Titerarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher ſind durch die Buch und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


————— 


Bei C. F. Amelang in Berlin aaſchien ſo eben 
K. A. Schönke, 


Lehrer an der Koͤnigl. Luiſen⸗Schule zu Poſen, 


Deut ſches Leſebuch 


für Töchterſchulen. 
Erster Cursus, für das frühere Jugendalter. 
Proſaiſche und poetiſche Abtheilung, 
zuſammen 27 Bogen in 8vo. auf weißem Druck⸗ 
papier 20 Sgr. 
Zweiter Cursus, für das mittlere Jugendalter. 

Proſaiſche und poetiſche Abtheilung, 

zufammen 41 Bogen in 8vo. auf weißem Druck⸗ 

apier Thlr. 

Die Zahl der Leſebüͤcher fir Knabenſchulen iſt Legion! 
Für Mäbchenſchulen giebt es dagegen, was in der Na⸗ 
tur der Sache liegt, nicht gar viele; daher dieſe mit Um⸗ 

-fiht veranſtaltete, aus mehr als 800 claſſiſchen Leſeſtüͤcken 
beſtehende Sammlung allen Lehrern und Lehrerinnen als 
eine willkommene Gabe erſcheinen wird. — Dieſelbe fol 
bezwecken: 5 ; 
1) Fertiges, richtiges und ſchoͤnes Leſen, i 
2) Bildung der Sprache, ſowohl in muͤndlichem als 
ü ſchriftlichem Ausdrucke, 
3) Bekanntſchaft mit den vaterlaͤndiſchen Dichtern und 
ihren Erzeugniſſen, ‚ 
4) Veredlung des Herzens und der Sitten, 
5) Bildung des Gedaͤchtniſſes und der Phantaſte. 

Daß der Herr Verfaſſer dieſe Aufgabe gluͤcklich loͤſ'te, 
beſtaͤtigen nicht allein die Urtheile aller Sachverſtaͤndigen, 
ſondern in Folge diefer wurde das Buch auch gleich nach 
ſeinem Erſcheinen in vielen Schulen eingefuͤhrt. 

Die Verlagshandlung ſorgte fuͤr einen deutlichen Druck, 
gutes Papier und billigen Verkaufspreis, der bei Abnahme 
von groͤßern Parthieen noch ermaͤßigt wird. 

Für katholiſche Schulen erſ chien gleichzeitig 
eine Nusgabe mit hoher Biſchöflicher ICH: 
probation zu denſelben Preifen. 

. 

In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlin⸗ 
burg iſt erſchienen: 
N e 8 (Für Juriſten.) 

Hofrath K. N. X. Tratſche, 


Das Verpfändungsrecht des 
Pfandgläubigers. 


PER » ) A Mf. 5 1 Ir 1 Hi 
Ein Beitrag zur Lehre vom Pfandrechke insbeſondere Träumen, Hellſehen der Somnambuͤlen, dem zweiten Geſicht, Ah⸗ 


J nungen ꝛc., ſo wie aſtrolog. Prophetien eine anziehende Lectuͤre. 


zur Lehre von der Verpfaͤndung der Nominum. 
i Preis 25 Sgr. \ 


Preisherabsetzung auf sechs 


Monate. 


* 


Damen-Converlations-Terikon. 


8 Bände mit 10 Titelkupfern. 

Ladenpreis 10 Thlr. ermäßigt auf 5 Thlr. 
Der Werth obigen Werkes iſt dem Publikum zu bee 
kannt, als daß es nothwendig fein dürfte, Seiten der Ver⸗ 
lagshandlung etwas zu deſſen Empfehlung zu ſagen. Die 
Herabſetzung des Preiſes von 10 Thlr. auf die. Hälfte, ges 
ſchieht gewiß in dem Intereſſe Vieler, denen es dadurch 
moͤglich wird, ſich in den Beſitz eines Buches zu ſetzen, 
beſſen praktiſcher Nutzen unbezweifelt iſt. Nach Verlauf 

von 6 Monaten tritt der frühere Ladenpreis ein. 
Adorf, im Maͤrz 1841. 


Verlags- Bureau. 
Vei B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen: 
J. Nork, 
Ueber Fatalismus 
oder 


Vorherbeſtimmung der menſch⸗ 
a lichen Schickſale, 


erwieſen in 222 Beifpielen für das Vorhandenſein eines 
Divinationsvermoͤgens, nebſt pſychologiſchen Erklaͤrungs⸗ 
verſuchen erhoͤhter Seelenzuſtaͤnde. 
8. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Motto: Der Hypotheſen können wir entbehren, 
Wo die Beweiſe ſtän lich ſich vermehren, 
Obſchon die Schickſalsfrage wichtiger als alle politifchen, 

focialen ꝛc. Fragen der Gegenwart iſt, weil ſie die Denker aller 
Zeiten und Völker beſchaͤftigte, fo haben unſre modernen Voilete 
tenphiloſophen ſie dennoch mit vornehm abſprechendem Lächeln 
als nichtig behandeln zu muͤſſen geglaubt. Dies entmuthigte 
den Verfaſſer obiger Schrift keineswegs zu Schillers Bekenntniß 
des Schickſalglaubens: 

Noch Niemand entſloh dem verhängten Geſchick, 

Und wer ſich vermißt, es klüglich zu wenden, 

Der muß es ſelber bauend vollenden.“ 
gleichſam einen Commentar zu liefern, indem er ſich zur Auf⸗ 
gabe ſtellte, vagen Meinungen durch Zeugniſſe der Geſchichte 
und durch Beweisgründe aus der Seelenlehre feſten Boden zu 
verſchaffen; zugleich aber nachzuweiſen, daß die ſittl. Freiheit 
neben dem Fatalismus wohl beſtehen könne. Außerdem gewährt 
der beigefuͤgte Reichthum an Thatſachen für das Vorhandenſein 
einer natuͤrlichen ats auch kuͤnſtlichen Vorherſehungsgabe, von 


u A 5 * 


